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09-10-25 20. So n. Trin. Mk 10,1-9 Ehescheidung - Die Erschaffung Adams von Michelangelo
Liebe Gemeinde!

"Bis der Tod euch scheidet!" - Viele versprechen sich Treue, versprechen sich, für immer zusammen zu bleiben. Viele brechen das Versprechen:

2008 wurden von den 191.948 Ehen 94.521 geschieden - das sind 49,2%. 
Bei jeder Ehescheidung waren, statistisch gesehen 1, 6 Kinder beteiligt.

Wir alle haben Beispiele vor Augen, wo Familien zerbrochen sind, wo die ehemaligen Partner und ihre Kinder vor Scherbenhaufen stehen und schwer unter den Folgen der Trennung leiden.
Die Katholischen Kirche lehnt die Wiederverheiratung Geschiedener ab. Wer dennoch wieder heiratet, kann nicht mehr am Abendmahl teilnehmen. Im Internet kann man die Erklärung eines Pfarrers dazu lesen.
"Ein Katholik, der [in diesem Sinne] bewusst eine "wilde Ehe" führt, also in Sünde lebt, schließt sich automatisch selbst aus [der christlichen Gemeinschaft aus] und ist unwürdig für den Empfang der heiligen Kommunion nach den Maßstäben unseres Kirchenrechtes." 
In der evangelischen Kirche können nach einem Traugespräch, in welchem über die Scheidung gesprochen wurde, geschiedene Partner wieder kirchlich getraut werden. 
- Aber setzt das den unverbrüchlichen Wert der Ehe nicht herab?
Was sagt Jesus zur Frage der Ehescheidung?
Von der Ehescheidung
Und Pharisäer traten zu ihm und fragten ihn, ob ein Mann sich scheiden dürfe von seiner Frau; und sie versuchten ihn damit. 3 Er antwortete aber und sprach zu ihnen: Was hat euch Mose geboten? 4 Sie sprachen: Mose hat zugelassen, einen Scheidebrief zu schreiben und sich zu scheiden. 5 Jesus aber sprach zu ihnen: Um eures Herzens Härte willen hat er euch dieses Gebot geschrieben; 6 aber von Beginn der Schöpfung an hat Gott sie geschaffen als Mann und Frau. 7 Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und wird an seiner Frau hängen, 8 und die zwei werden "ein" Fleisch sein. So sind sie nun nicht mehr zwei, sondern "ein" Fleisch.1 9 Was nun Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht scheiden. 10 Und daheim fragten ihn abermals seine Jünger danach. 11 Und er sprach zu ihnen: Wer sich scheidet von seiner Frau und heiratet eine andere, der bricht ihr gegenüber die Ehe; 12 und wenn sich eine Frau scheidet von ihrem Mann und heiratet einen andern, bricht sie ihre Ehe.
Immer wieder hören wir in der Bibel davon, dass Jesus Zöllner und Sünder an seinen Tisch eingeladen hat. Er hat die Ehebrecherin, die gesteinigt werden sollte in Schutz genommen.
Dieser Jesus, der den Menschen ohne Unterlass die Gnade Gottes vor Augen stellte, war den Pharisäern ein Dorn im Auge. Deshalb fragten sie ihn, was er zur Ehescheidung meine. Dass es endlich für alle offensichtlich würde, dass Jesus die Gebote Moses gering achte, sich darüber hinwegsetze.
Jesus windet sich nicht irgendwie heraus aus dieser Situation, in die ihn die Pharisäer bringen.

Er spricht unmissverständlich: Wer sich scheiden lässt und wieder heiratet, der bricht die Ehe!
Wie kann Jesus, der doch sonst ein so weites Herz hat, so hart urteilen?

Ich bin mir sicher, Jesus hätte diese Worte unseres Predigttextes einer Frau oder einem Mann, die verzweifelt zu ihm gekommen wären, um ihm von ihrer gescheiterten Partnerschaft zu erzählen, er hätte ihnen unseren Text nicht einfach so um die Ohren geknallt.

Er spricht hier nicht zu einem Einzelnen in der Seelsorge, sondern zu den Pharisäern, die ihn herausfordern. Und zu seinen Jüngern.

Jesu Verständnis vom Gesetz
Die Pharisäer kennen sich sehr gut in den Gesetzen des Moses und des Talmud aus. Dort werden alle möglichen juristischen Fälle diskutiert und erörtert, damit Rechtssicherheit für die Betroffenen entsteht.
Manchmal wird bis zum äußersten spitzfindig nachgefragt. 

Was ist zum Beispiel, wenn eine Frau auf der Spitze eines Daches steht. Ihr Ehemann wirft ihr vom Hof aus die Scheidungsurkunde zu. Doch während die Urkunde durch die Luft fliegt, wird sie von einem Feuer erfasst und in den Händen der Frau vernichtet, die sie fallen lassen muss. 
Ist die Ehefrau nun geschieden oder nicht?
Der Talmud sagt dazu: Wenn das Feuer erst nach dem Werfen der Urkunde entbrannt ist, ist sie geschieden. Brannte das Feuer jedoch bereits vor dem Werfen, ist die Frau nicht geschieden. Denn, wurde die Urkunde von einem bereits brennenden Feuer erfasst, so hatte der Ehemann offensichtlich keinen Wert darauf gelegt, dass sie ihr Ziel erreicht, vielleicht beabsichtigte er sogar dass die Urkunde verbrennen solle und wollte keine Scheidung. Brach das Feuer erst aus, als sich die Urkunde in der Luft befand und konnte die Urkunde noch von der Frau aufgefangen werden, war die Frau, wenn auch nur für den Bruchteil einer Sekunde, im Besitz der Urkunde, womit der Tatbestand der Überreichung erfüllt war.
Jesus scheint zunächst auf die Argumentationsweise der Pharisäer einzugehen, indem er fragt, was zum Tatbestand Ehescheidung bei Mose zu lesen sei.

Aber dann bricht er völlig aus diesem juristischen Denken aus:

Er erinnert an den Beginn der Schöpfung Gottes.

Am Anfang schuf Gott nicht ein Gesetzbuch mit Millionen und Abermillionen von Paragraphen.

Gott schuf Himmel und Erde und Millionen von Sternen. Und einen Garten - den Garten Eden. 
Und Gott setzte den Menschen hinein in diesen Garten: Mann und Frau. Er stellte ihre Füße auf weiten Raum.

Er ließ überall Bäume wachsen mit herrlichen Früchten. 
Und das erste, was Gott zum Menschen spricht ist: 
"Du darfst essen von allen Bäumen im Garten!"

Das ist das erste und Entscheidende.
Und dann kommt jene Einschränkung, die deutlich macht, was Sinn und Zweck von Geboten ist:

"Aber von den Früchten des Baumes mitten im Garten sollst du nicht essen. Rühret sie auch nicht an, dass ihr nicht sterbet!"
Das ist Sinn und Zweck der Gebote: Sie sollen uns davor bewahren, dass wir das Leben, dass wir das Paradies nicht verlieren und verspielen.

Beim Nachdenken über die Ehe verweist Jesus uns ganz an den Anfang, darauf, wie wunderbar Gott alles eingerichtet hat. Er erinnert an die Schöpfungsgeschichte und den Garten Eden.

In der vergangenen Woche waren wir mit dem Pfarrkonvent in Rom. Natürlich waren wir auch in der sixtinischen Kapelle und natürlich haben wir da auch dieses berühmte Deckengemälde von Michelangelo gesehen, wo Sich die Hand Gottes und die Hand des Menschen so nahe kommen.

Ich glaube, dieses Bild kann uns helfen, den Predigttext zu verstehen.

1. Gott schuf sie als Mann und Frau 

- Das Geschenk der Liebesfähigkeit

Zwei unterschiedliche Hände sehen wir hier.

Auch die Hände von Mann und Frau sind unterschiedlich: Von Beginn der Schöpfung an hat Gott sie geschaffen als Mann und Frau.
Vielleicht erinnern Sie sich daran, wie Sie zum ersten Mal "Händchen" gehalten haben. Vielleicht sind Ihre Hände einander damals in ähnlicher Weise näher gekommen wie auf diesem Bild. Und vielleicht erinnern Sie sich noch an jenes Prickeln, das da beim Näherkommen entstanden ist.

Gott hat uns zur Liebe fähig gemacht.

Gott hat Mann und Frau füreinander geschaffen.

- Nicht einfach zum biologischen Zweck der Fortpflanzung. 
Er hat uns zur Liebe fähig gemacht, dass wir zu einer Einheit finden, zu der wir allein nicht fähig wären.
Früher hieß es: Ein Mann hält um die Hand einer Frau an. 
In der Ehe legt ein Partner die Hand in die Hand des anderen.

Was für ein kostbares Geschenk, dass Gott uns zur Liebe fähig macht, dass wir uns verlieben können.

Und diese Liebe setzt unglaubliche Kräfte frei.

Was für eine Sehnsucht in uns, die Sehnsucht, dass da eine Hand ist, die unsere Hand halten möge.

Ich erinnere mich noch genau, dass mein Gitterbett als Kind neben dem meiner Schwester stand. Und ich konnte immer erst dann einschlafen, wenn sie mir die Hand gab.

Erst dann habe ich die dunkle Nacht vergessen, meine Angst.

Wir alle sehnen uns nach einer Hand, die die unsere festhält.

2. Was nun Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht scheiden - Trennung

Zwei Hände sehen wir hier.
Bewegen sie sich aufeinander zu?

Bewegen sie sich auseinander?

Risse sind da über ihnen sichtbar.

So fängt es an, dass dieses kostbare Geschenk der Liebesbeziehung zerbricht.

Der Alltag bringt so vieles mit sich.

Im täglichen Einerlei hört das Prickeln auf.

Hände lösen sich.

94.521mal ist das 2008 endgültig geschehen.

Und vielleicht hat es mit ganz kleinen Rissen begonnen.

Was nun Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht scheiden.
Achte deine Ehe nicht gering.
Erinnere dich, wie damals alles begonnen hat.

Kämpfe um deine Ehe.

Sicher, es gibt Situationen, wo ein Festhalten, ein Verzeihen, ein Kämpfen nicht mehr möglich ist.
Vielleicht, wenn einem der Partner Gewalt angetan hat seine Hand zupackte, schlug, wehgetan hat.

Kämpfe, kämpfe so lange es geht um deine Ehe.

Tu etwas für deine Beziehung. Nimm dir Zeit für deinen Partner. Zeig ihm deine Liebe. Setz die Einheit, setz das kostbare Geschenk nicht leichtfertig aufs Spiel.

Verhindere es, dass eure Hände auseinander gleiten, dass ihr einander verliert.

3. Wer sich scheidet von seiner Frau und heiratet eine andere… - Versuchung

So oft ist eine andere Hand der Grund dafür, dass eine Ehe zerbricht.
Eine Hand, die reizt, die verlockt. Eine fremde Hand, die wir nur um den Preis fassen können, dass wir die Hand des Partners fahren lassen.

Greif nicht zu!

Du darfst essen von allen Bäumen im Garten! Aber von den Früchten des Baumes mitten im Garten sollst du nicht essen. 

Rühret sie auch nicht an, dass ihr nicht sterbet!
Martin Luther hat einmal gesagt: „Dass die Vögel der Sorge und des Kummers über deinem Haupt fliegen, kannst du nicht ändern. Aber dass sie Nester in deinem Haar bauen, das kannst du verhindern.“
Und mit der Versuchung ist es wohl genauso:

Dass Gefühle und Gedanken in uns aufsteigen, die unsere Partnerschaft in Gefahr bringen, können wir nicht verhindern, aber dass sie in unserem Haar ein Nest bauen, das sollen und können wir verhindern!

Greif nicht nach der Hand, die so greifbar nahe und verlockend ist. Greif nicht danach, damit nicht alles zerbricht.

Die Ehe ist heilig. Ein Bereich, den man nicht mit schweren Schuhen betreten darf. Ein schützenswerter Bereich, den man mit allen Mitteln verteidigen und darum kämpfen soll.
Schluss
· Jesus macht in unserem Predigttext deutlich, warum es Gebote gibt: Damit wir das Leben, das Paradies nicht verlieren.

· Gott macht uns zur Liebe fähig - was für ein Geschenk!

· Die Ehe ist heilig! Von absolutem Wert. Wir sollen sie heilig halten. Am Partner festhalten, seine Hand nicht fahren lassen.

· Jede zweite Ehe wird geschieden. Hüten wir uns über irgendjemand den Stab zu brechen: "Wer von euch ohne Schuld ist, der werfe den ersten Stein!" 
· Gottes Hand ist und bleibt ausgestreckt, wie die Hand hier auf diesem Bild. Auch wenn wir versagen, wenn wir schuldig werden, wenn aller Lebensodem aus uns entwichen ist. Er zieht seine Hand nicht zurück. 

Seine Hand ist da! Sie will dich leiten, will dir Kraft geben, will dich halten.

Seine Liebe zu uns hört niemals auf.

Geben wir uns alle - alle - Mühe, dass auch unsere Liebe zueinander niemals aufhört. Amen.
